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gleichmäßig auf den verſchiedenen Beförderungswegen für je 50 Gramm oder einen Theik davon 15 Pfennige.

4 W iegeleibeſitzer Schmidt in Merſeburg.
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Werſeburger Kreis
Dienstag den 9. März.

Bekanntmachungen.
Das Ausſchreiben der Beiträge der Land-Feuer-Soeietät des Herzogthums Sachſen

pro II. Semeſter 1874 betr.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den Genoſſen der Land Feuer Societät des Herzogthums Sachſen

zu leiſtenden Beiträge pro I. Semeſter vorigen Jahres auf zehn Zwölftel des kataſtrirten BeitragsVerhältniſſes feſtgeſtellt ſind.
Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die Herren Kreis FeuerSocietätsDirectoren zu

gehenden Special Ausſchreiben abzuführen. Für ihre Einziehung iſt den Ortsſteuereinnehmern von den Intereſſenten in Gemäßheit des
8. 4. sub e. des Revidirten Reglements vom 21. Auguſt 1863 eine Tantième zu gewähren, die ich auf 13 pro Cent oder fünf Mark

pfennige von drei Mark Beitrag feſtgeſetzt ha v. eEine nähere Ueberſicht über den Stand der Societät wird nach dem Finalabſchluſſe der vorjährigen Rechnung veröffentlicht werden.
Merſeburg, den 10. Februar 1875.

Der General- Director der Land Feuer-Societät des Herzogthums Sachſen.
v. Hülſen.

Correſpondenzverkehr mit Peru.
Zwiſchen Deutſchland und Peru tritt am 1. März ein Poſtvertrag in Kraft. Briefpoſtſendungen nach Peru müſſen bis zum

Beſtimmungsorte frankirt werden. Das Porto für Briefe beträgt für je 15 Gramm oder einen Theil davon bei der Beförderung uber
Hamburg 1 Mark, bei der Beförderung über St. Nazaire oder Southampton 1 Mark 20 Pf. Poſtkarten unterliegen denſelben Porto
ſätzen wie Briefe. Für Druckſachen und Waarenproben, ſowie für Handelspapiere, Correcturbogen und Manuſcripte beträgt das Porto

en Für Einſchreibſendungenwird außer dem Porto wie für gewöhnliche Sendungen derſelben Art eine Einſchreibgebühr von 20 Pfennigen berechnet. Eine weitere
Gebühr von 20 Pfennigen kommt zur Erhebung, wenn der Abſender die Beſchaffung eines Rückſcheins verlangt.

Berlin W., den 24. Februar 1875.
Kaiſerliches General Poſtamt.

e Nothwendiger Verkauf.Bekanntmachung. Die Haus und Scheunenbeſitzer der

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende,

Geſammtſtadt Merſeburg werden hierdurch aufgefordert, die Brand-
kaſſen Beiträge für das II. Semeſter 1874 nach 67 M. Pfennigen

zu Merſeburg gelegene, im daſigen Hypothekenbuche eingetragene
Grundſtücke, nämlich:

vom Hundert der beitragspflichtigen Summe binnen längſtens 14

1) Band 16. Fol. 792. ein Haus und Zubehör in der Vorſtadt

Tagen an unſere Stadt Hauptkaſſe zu entrichten.
Merſeburg, den 6. März 1875.

Der Magiſtrat.
e e e. e Altenburg, zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 24 Thlr.
veranlagt, dem Fabrikarbeiter Julius Adolph Hermann Keck
und deſſen Ehefrau Johanne Roſine Henriette geb. Quenzel

Schulprüſfungen.
gehörig,Vorſtädtiſche Schulen.

Die Oſterprüfung der Neumarktſchule wird Donners- 2) Band 16. Fol. 793, ein Haus nebſt Zubehör, desgl., wovon
jedoch eine Parzelle von 21 QRuthen vom Garten und dertag den II. März C., von 9 12 Uhr Vormittags, und die

der Altenburger Schule Freitag den 12. März in den Brunnen und der nach dem Roſenthale zu belegene Theil dieſes
Wohnhauſes nebſt 2,7 QRuthen von dem Garten abgeſchrieben,genannten Stunden abgehalten werden.

Die Entlaſſung der Confirmanden geſchieht gemeinſchaftlich mit zu einem jährlichen Reinertrage von 54 Thlr. veranlagt,
der Marie Thereſe verwittwet geweſene Hornau geb. Quenzeldenen der II. Bürgerſchule Sonnabend den 20. März, Vormittags

9 Uhr. S jetzt verehel. Krauſe gehörig,nen werden hierdurch zu dieſen Schulfeiern ergebenſt Band XXVIII. Fol. 1202. ein Wohnhaus in der Vorſtadt
Altenburg, nach dem Roſenthale zu belegen, mit 2,7 QRuthen
Garten und einem Abfindungsplan Nr. 459. der Karte von
20 QRuthen,

Der neue Schulkurſus beginnt Dienstag den 23. März,
und ſind an dieſem Tage die neuen Schulkinder unter Vorzei-

ä be d rW c Angabe ges zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 0,40 Thlr. veranlagt,
Merſeburg, den 9. März 1875. der verehel. Johanne Henriette Keck geb. Quenzel gehörig,

r der ſtädtiſchen Schulen. am 9. April e., Vormittags 9 AhrDer Reetor der ſtädtiſchen Schulen an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8. durch den unterzeichneten

An e t i o n. Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 12. April e., Vormittags 12 Ahr,

Mittwoch den 10. März, von Morgens 10 ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.
Uhr an, verſteigere ich im Saale des Rathskellers

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuermutterrolle,
4 s ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6.

hier die in meinem Rückkaufsgeſchäft verfallenen
Pfänder.

eingeſehen werden.
Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-

Etwaige Prolongationen der Pfänder werden
nur bis zum 8. März angenommen.

ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-

Max Thiele, Merſeburg.

fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte

Ein ausrangirtes Pferd ſteht zum Verkauf beim

ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.
Merſeburg, den 8. Januar 1875.

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter. Rudolph.

t



Nachdem gegen den Wehrmann Franz Julius Rudolph aus
Merſeburg auf Grund der Anklage vom 25. Februar e. nach 88. 10.
und 11. des Geſetzes vom 10. März 1856 und 8. 360. ad 3, des
Reichs Strafgeſetzbuchs wegen Auswanderns ohne Conſens, um ſich S wagſeiner weitern Militairpflicht zu entziehen die Unterſuchung einge- e
eitet worden iſt, Jan r J tags 20 h r hden 2. Juni 1875, Vormittag r, h h ſTermin zur mündlichen Verhandlung, Zimmer Nr. 9., an hieſiger C uringi che Ei e l a n Ge ell chaft.

Gerichtsſtelle anberaumt. Derſelbe wird zu dieſem Termine mit Zweite Einzahlung auf 37500 Stück neue (ſoge-
der Auflage, zur feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen, die zu ſeiner nannte junge) Stamm Actien der Thüringiſchen
Vertheidigung dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu bringen, Eiſenbahn- Geſellſchaft. tung
oder ſolche ſo zeitig vor dem Termine anzuzeigen daß ſie noch her Die Jnhaber der unterm 28. Februar 1874 ausgefertigte
beigeſchafft werden können und unter der Verwarnung hiermit öffent- Certificate über vierzig Prozent Einzahlung auf die in Gemäßheit
lich vorgeladen, daß im Falle ſeines Ausbleibens mit Unterſuchung des Statuten Nachtrages vom 27. Juni 1873 auszufertigenden
und Entſcheidung in contumaciam gegen ihn verfahren werden wird. 37500 Stück neuen Stammactien der Thüringiſchen Eiſenbahn-

Merſeburg, den 2. März 1875. Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert, die unter Zuſtimmung auf
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. des Verwaltungsraths auf 300 feſtgeſetzte zweite Einzahlungs-

Der Polizeirichter. r mit 90 weloder 30 a nach Abzug von 50 Zinſen für die erſteFreiwillige Subhaſtation. Einzahlung von 40 ad die Zeit vom l
Folgende, den Erben des Handelsmanns Auguſt Linke und März 1874 bis ult. April d. J. mit T W wiüg

deſſen Frau Auguſte Friederike geb. Heller hier gehörigen Grund- daher mit netto 959
ſtücke, als oder 27 a 20 in der Zeit vomdas in hieſiger Dammſtraße belegene, Nr. 904. des Grund 20. bis zum 30. April d. J. inel.

buchs von Merſeburg eingetragene Wohnhaus nebſt Zubehör, in den Geſchäftsſtunden des Vormittags von H bis 12 Uhr entweder:
namentlich auch einem Hausplane Nr. 445. der Karte von a) in Erfurt: bei unſerer Hauptkaſſe; oder dur
17 QRuthen, taxirt 2100 Mark, b) in Verlin: bei der Direction der Discontogeſellſchaft oder

2) das Planſtück Nr. 441. der Karte in der Flur Merſeburg am e) in Leipzig: bei der Leipziger Bank
Gerichtsraine von 14 QRuthen, taxirt 60 Mark, zu leiſten.
das Planſtück Nr. C 16. der Karte in derſelben Flur an Auf die bei unſerer Hauptkaſſe zu leiſtenden

Einzahlungen können die am 1. i d. J. fälligender Halleſchen Straße von 90 QRuthen, taxirt 360 Mark, r r unſerer h i
ſollen erbtheilungshalber noch b tam 2. April Vormittags 10 Uhr, ne Lcbra h werheg en Geldbetrage in Anrechan hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Meyer, Diejenigen Jnhaber der Eingangs gedachten, von uns unterm J

Nr. 14. t werden. v de 25. Februar 1874 ausgefertigten Eertificate, welche dieſe zweite C
en und Ver r nungen eg e in n n Einzäplung nicht ſpäteſtens dis zum 30. April d. J. Mittags 12

ſchaftsbüreau, Zimmer Nr. 11., in den Dienſtſtunden zur Einſicht Uhr leiſten, erleiden die im S. 16. unſeres Geſellſchaftsſtatuts an

bereit d Mär gegebenen Rechtsnachtheile.erſeburg, den 2. r 1875. I. Abthell Bei der Einzahlung ſind die über 40 2 lautenden Certificate
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung der erſten Einzahlung nebſt einem je in äuplo auszufertigenden

S.chmiede- Verkauf. Nummernverzeichniſſe derſelben der Einzahlungsſtelle zu übergeben
Jch bin Willens, meine auf hieſigem Neumarkte unter Nr. 25. und dagegen neue, über 210 Mark (oder 70 28) lautende

m

S e

e

Arbeitspferd c Brod V erkauf. e xſteht auf dem Rittergute Wengelsdorf zum Verkauf.

Ein 1 jähriger Zuchtbulle ſteht zu verkaufen in Cröllwitz

t gelegene Brandſtelle, wo die Schmiedeprofeſſion flott betrieben wird Certificate in Empfang zu nehmen, worüber auf dem einen der
und auch beim Bauen fortgeſetzt werden kann, nebſt Baumaterial, beiden Nummerverzeichniſſe zu quittiren iſt.
einem Hausplan, einem großen Garten aus freier Hand zu verkaufen Auswärtige Einſender haben das Porto für Hin und Rück-

4 mit dem Bemerken, daß die Lage zu jedem beliebigen Geſchäft ge- ſendung der Gelder und Certificate zu tragen.
eignet ſein würde. Kaufluſtige lade ich auf Sonnabend den 13. Formulare zu den einzureichenden Nummerverzeichniſſen werden

4 März, Nachmittags 2 Uhr, hierzu im Gaſthofe zur Stadt Leipzig ſowohl von den vorbenannten drei Einzahlungsſtellen als auch von
ein. Bedingungen werden dort bekannt gemacht. ſämmtlichen Billetexpeditionen unſerer Bahn unentgeldlich verab

Merſeburg, den 8. März 1875. folgt.i E. Kitzing, Schmiedemſtr. Erfurt. den 1. März 187n Ein übercompletes ſtarkes Die Direction.en
e T

Für 3 Mark 1 Thaler 28 Pfd. reines Roggenbrod, auf
Verlangen frei ins Haus geliefert, empfiehlt

r. bei Hurrenb eilt die Bäckerei von W. Vocke,Eine Sch re g. ſoll aus ſreier Hand Dammſtr. Nr. 12.ne Peune mit arten n a o us rer Hand Eine möblirte Stube an zwei Schüler oder einen einzelnen beſtverkauft werden, zu erfragen Oberaltenburg Nr. 2585. Herrn, auf Verlangen mit Koſt, iſt zum 1. April zu beziehen. Wo p.

ſagt die Exped. d. Bl. JRoggenkleie C uttermehl e e Logisertetbung..
verkauft zum billigſten Preiſe Bäckermſtr. Th. Bleyer, Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und

S Wmaleſtraße allem Zubehör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. Juli zu be
2 Wispel Saubohnen verkauft ziehen kleine Ritterſtraße Nr. 4. emMorgenroth in Merſeburg. 1000 Thaler gegen ſichere Hypothek auszuleihen. zu
Wegwitz Nr. 15, ſieht eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe Der Rechtsanwalt Grube.

zu verkaufen. 1000 1500 Thlr.Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein in der Dammſtraße nd auf Landgrundſtücke zur 1 Hypotbek am 1, Mai aus INr. 8. belegenes Wohnhaus aus freier zu verkaufen. Kaufliebhaber er e in pr Exped. d. ar he i aus
können von jetzt ab mit mir in Unterhandlung treten.g. Lehmann. Etabliſſements- Anzeige.

Einige Hundert Fuhren gute Garten Erde ſind auf meinen
Den geehrten Einwohnern von Merſeburg und Umgegend zur leBau Plätzen an der Halleſchen und Weißenfelſer Straße gegen ge Nachricht, ich die n hieſigen e frühere Doſe ſhe Kalk I.

ringe Enſchädigung abzulaſſen. Abfuhre gut. brennerei käuflich übernommen habe. Th
rer Wilhelm Graul. Jch bitte die geehrten Bauherrn, ſowie Maurer- und Zimmer

Zwei große Goldrahmen Spiegel mit Marmor Conſolen und meiſter und Bauunternehmer mein Unternehmen unterſtützen zu bit
ein Speiſetiſch zu 10 12 Perſonen ſind zu verkaufen Markt 11. wollen und mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren.

1 Treppe. Bei billigſter Notirung verſpreche ich beſte Waare und reelle
Breiteſtraße Nr. 16. iſt die erſte Etage, welche Bedienung. Achtungsvoll

von dem Herrn Oberpoſt Commiſſarius Gehm be- L. Zimmer, Clobicauer Str. 3.
woöohnt wird, vom 1. April d. J. ab, anderweit zu vermiethen. Merſeburg, im März 1875.
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S Ausverkauf.
Von heute ab verkaufe ich die vorhandenen Waarenbeſtände aus dem Geſchäft meiner verſtorbenen ,Schwiegermutter, der Schnitt

waarenhändlerin Frau D. Burghold, in meinem Geſchäftslokale Markt Nr. 12. zu und unter Taxpreiſen.

F. DürhbeclK.
Ganz beſonders empfehle

ſehr ſchöne echtblaue und weiße Leimnwancdl, wollene und halbwollene Schwanebosi, eine Partie
billige Kleiderzeunge, Blaudruck, Kantenröcke und Schürzen, Rockzeuge c.

Alle, welche der verſtorb. Frau D. Burghold noch etwas ſchulden, erſuche freundlichſt, binnen 14 Tagen ihren Verpflich

tungen nachzukommen. M. Dürbeck.Deutsche Hypothekenbank (Actien-Gesellschaft) Berlin.
Die Deutsche Hypothekenbank (Act. Ges.) emittirt auf Grund ihres staatlich genehmigten Statuts (S. 48. u. f.)

auf die Inhaber lautende:
42 und 5 Hypothekenbriefe,

welche auf erste Hypotheken basiren und ausserdem durch das ganze Gesellschaftsvermögen garantirt werden. Die
Beleihungsgrenze der den Hypothekenbriefen zu Grunde liegenden Hypotheken ist so niedrig dass diese Hypothekenbriefe,
welche einer pupillaräseh sicheren Hypothek wesentlich gleich zu achten sind und auch ein börsengängiges Papier
bilden als s0lädeste Capftals Anlage empfohlen werden.

Berlin den I. Juli 1374.
Beutsche Hypothekenbank (Act. Ges.).

Vorerwähnte Hypothekenbriefe der Deutschen Hypothehenbank in Berlin sind stets zum Berliner Börsencourse
durch mich zu beziehen und halte ich dieselben bestens empfohlen.

Merseburg, den 15. Februar 1375.

s] Bei Eröffunng der Schifffahrt.
Louis Zehender,Burgstasse 20.

National- Von Stettin nach New-Vork.
Dampfſchiffs-
Compagnie. Jeden Mittwoch für 30 Thaler.

Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Schilling, engl. per Cubikmeter oder per Ton Gewicht.

Haasenstein Vogler,
Magdeburg,

empfehlen ihre Dienſte zur prompten Beſorgung von Anzeigen
jeder Art an alle Zeitungen der Welt zu deren tarifmäßigen,
d. h. den Preiſen, die man bei directer Aufgabe am Orte

des Erſcheinens zu zahlen haben würde.
Geſchäftsprogramm und ZeitungsVerzeichniſſe auf

S Verlangen gratis und franco.

vHohrmaſchinen,
Lochſtanzen,

Hebelblechſcheeren,
beſter Conſtruction ſauberſter Ausführung, für Schmiede, Schloſſer,
Maſchinenbauer 2c. empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten

Preiſen Otto Limkce,
empfehle ich mein Lager von Trägern, Eiſenbahnſchinen und Säulen
zu bedeutend billigen Preiſen.

Curt Wolle
in Weißenfels aS.

lunge Thüringer E. et
Die nächste Einzahlung mit 30 oder 90 Mark abzüg-

lich 5 o Zinsen auf die erste Einzahlung für die Zeit vom
I. März 1374 bis ult. April c. mit Netto 85 Mark oder 27
Thlr. 20 Sgr. ist bis ult. April e. zu leisten,

Die durch meine Vermittelung einzuzahlenden Actien
bitte ich bis

28. April spätestens
VWriedrich sSchultze.bei mir einzuliefern.

Berlin, Franzöſiſche Str. 28.,
Stettin, Grüne Schanze l a.

Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das echte Dr. Whites Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt

in Großbreitenbach in Thüringen iſt ſeit 1822 weltberühmt. Be-
ſtellungen hierauf à Flacon 1 Reichsmark werden mir zugſandt durch Herrn
Guſtav Lots in Merſeburg.
Das Tapeten und NouleauxLager

von

W RBurgſtraße Nr. 3.,
empfiehlt für die diesjährige Saiſon Tapeten und Rouleaux in den
neueſten Deſſins und reichhaltigſter Auswahl, Tapeten das Stück
von 2 Sgr. an feinſte Goldtapeten von 15 Sgr. an, Rouleaux
von 121 Sgr. an.
Thüringer Runſtfärberei in Rönigſee.

Feinſte und modernſte Farben nach meuer MHuster-
Karte! Ausge zeichnete Appretur! Civile
Preise. Unentgeltliche Vermittelung durch

die Butz- Modehandlung von
R. Bräſeke, Roßmarkt

e Gummischuhewerden ſchnell und dauerhaft beſohlt, befleckt und ausgebeſſert bei
Robert Zahn, Neumarkt Nr. 6.

Auch habe ich ſelbſtgefertigten reinen Gummithran, um altes
und neues Leder weich und waſſerdicht zu machen, in Flaſchen billig

abzulaſſen. R. Zahn.Strohhüte
zum Waſchen und Bleichen

werden angenommen bei
A. Donnerhack.Saalſtraße 14.

Neuste Muster liegen zur Anſicht.
VPertige Sophas von 1572 Thlr. an

bei Otto Bernhardt, Markt 26.
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Sortir-IMNaſchine.

Moritz Weil jun,

empfehle franco Platz.

C. MHaun.

dreſchmaſchinen
lich. Frucht wird mitſammt

Patent aller Spreuaufgeſchüttet. Man

Frucht Reinigungs- reinigt und ſortirt daher per
Stunde, was per Tag ge-und droſchen wurde. Zur Saat-
fruchtbereitung unbezahlbar.

Garantie u. Probezeit,
Preis franco 180.

Frankfurt a. IN.,
landw. Halle.

Wien,Maschinenfabrik. Franzensbrückenstrasse 13.
Tüchtige Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten bin.

Herrn Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen. Faſt gänz-
lich meines Augenlichtes beraubt, und von allen Aerzten troſtlos abgewieſen,
nahm ich meine Zuflucht zu dem Dr. Whites Augenwaſſer von Trau-
ott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen, welches mich nachkängerem Gebrauche faſt gänzlich wieder hergeſtellt hat. Noch bemerke

ich, daß mir ſogar berühmte Augenärzte nicht helfen konnten und mein Leiden
eitig als unheilbar darſtellten. Jch halte es daher für meine Pflicht jeden
ugenkranken hierauf aufmerkſam zu machen. Dieſes der Wahrheit gemäß.

Garg, März 1874. A. Leppin. Ferner Vor ungefähr 2 Jahren hatte ich
böſe Augen wovon mir Jhr echt Dr. Whites Augenwaſſer wirklich ge
holfen hat, durch einen neuen Anufall erſuche ich Sie (folgt Auftrag). Myslo-
witz, 22. März 1874. H. Warauch, Schneidermeiſter S

c 9a

z t SS z 7 S. 2 Se ewo v 27Die ſoeben erſchienene Nr. 23. enthält
Wetterwolken. Roman aus der vaterländiſchen Geſchichte von Georg Hiltl.

(Fortſetzung.) Werinher. Gedicht von Carl Stieler. Eine deutſche Fürſten
tochter auf Englands Thron. Mit dem Porträt Anna von Cleves. Ein tiefer

Sturz (Fall des Kameraldirectors von Berger.) Am Familientiſche: Erziehung
und Dreſſur. Zu dem Bilde von Rotta: Wandernde Kunſtgeſelleu. Kritikaſterei.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Einladung zum Abonnement auf die illustrirten Moden-

S zeitungenVictoria,
XXV. Jahrgang. ELrscheint 4 Mal monat-

lich. Preis für das ganze Vierteljahr (6 Unter-
haltungs-, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode-
kupfern): 2 R. Mark 25 Pf. (22 Sgr.

Haus und Weolt,
IV. Jahrgang. Erscheint 2 Mal monatlich.

Preis für das gange Vierteljahr: 2 R. Mark
(20 Sgr.

Illustrirte

Modenzeitung,
II. Jahrgang. Erscheint 1 Mal monatlieh.

Preis für das ganze Vierteljahr: 80 Pf. (3 Sgr.
Verlag von Franz Ebhardt,

Dasselbe. Prachtausgabe mit jährlich 52S ceolorixter Kupfern: 4 R. Mark 50 f. (1 Thlr.
415 Sgr.)

Berlin.
Alle Buchhandlungen und Postämter des In- und

Auslandes nehmen jederzeit Bestellungen entgegen
und liefern auf Verlangen Probe- Nummern
gratis.

e Gummi Schuhe
in nur beſter Waare,

S GummiThranin Fl. zu 3 und 6 Sgr.

GutS 0h7ö nnnnnntteeeereeoro

ehe

empfiehlt

Mein Kohlenlager, als:
Briquettes, Presstorf,
BRöhm. und Deutsche Kohle,
Steinkohle

Julius Thomas,
Neumarkt.

üchſten Sonnabend als den 18. März, bin ich
ger im Hotel zum halben Mond von S

bis 1 Uhr zu ſprecho n. D. —Mar
Bei Göpel und Hand-

unentbehr-

mit und ohne geſticktem Einſatz,
ſowie alle übrigen Weiss waaren von bekannter Güte und
zu billigſten Preiſen ſind zu haben bei

Saalſtraße 14. A. Donnerhack.
Rübenlieferungs Contracte pro Campagne 1875,/76 können in

unſerm Comptoir abgeſchloſſen werden
Zuckerfabrik Tützen von

v. Merkel Co.
Für die Anfuhr der Rüben von ca. 150 Morgen Acker der

Goddulaer Feldmark in der Zeit vom 1. October bis 15. November
d. J. werden ſchriftliche Offerten bis zum 15. März e. in unſerm
Comptoir entgegengenommen. Zuckerfabrik Lützen von

von Merkel Co.
Merſeburger Landwehr-Verein.
Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs

ſindet
Sonnabend den 20. MWärz, Abends 8 Ahr,

in den Räumen der Funkenburg
Concert, theatralische Aufführung Ball

ſtatt. Sämmtliche Mitglieder werden hierzu freundlichſt eingeladen
und können außer ihrer Mitgliedskarte noch je 2 Eintrittskarten

aber nur für die nächſten Angehörigen bis incl. 14.
d. M. beim Kamerad Colditz (Kleiderhandlung am Roßmarkt)
empfangen.

Das Directorium.

Hur guten Ouelle.
Morgen Mittwoch Abend von 7 Uhr an Salzknochen mit

Meexretti s e werrSchlachtefeſt.
Mittwoch den 10. d. M. früh 8 Uhr Wehllfleiſch, Abends Brat-

und friſche Wurſt in der Reſtauration von Wiegand.
e Einen Lehrling

welcher Luſt hat Glaſer zu werden, ſucht
Horn, Glaſermeiſter.

Lehrlings-Geſuch.
Ein Sohn achtbarer Eltern welcher Luſt hat Bäcker zu werden,

kann gutes Unterkommen finden in der Bäckerei zu Gr. Dölzig
bei Leipzig.

Lehrlings-Gefuch.Ein junger Menſch, welcher Schneider werden will, kann zu
Oſtern in die Lehre treten bei

e Beper nteraltenburgEinen Lehrling ſucht unter günſtigen Bedingungen der Tiſchler-
meiſter Perh Vretleſtbe

1. April findet ein Knecht Dienſt bei
Peuſchel, Unteraltenburg.

5è mm

ſuche ich in allen Orten thätige Agenten und ſind Offerten franco
einzuſenden an A. Neumann in Halle, General Agent der Säch
ſiſchen Vieh Verſicherungs Bank.

Ein Mädchen für Küche und Haus wird geſucht durch
A. v. Rode geb. v. Byern.

Achtung!
Die im hieſigen Kreisblatt in vorletzter Nummer erlaſſene Ehren

Erklärung von Franz Bielig rührt nicht von mir, ſondern von
einem Andern gleichen Namens her.

Merſeburg, den 8. März 1875. Franz Bielig, Dachdecker.
Jch ſuche für die nächſten 4 Wochen eine Aufwartung.

Guſtav Topp, Amtshäuſer 8.
Eine erfahrene Wirthſchafterin für Küche und Land-

wirthſchaft mit guten Zeugniſſen in mittleren Jahren findet für
110 Thlr. Gehalt bis ſpäteſtens 15. April 1875 Stellung auf der
Domaine Athensleben bei Staßfurt. (I. 5880.)

Zwei Jagdhunde ſind am 7. d. M. zugelaufen,
der Hund weiß, Kopf und Gehänge braun, die Hündin braun,
auf der Bruſt ein weißer Streifen, Zehen weiß. Abzuholen bei

Carl Thormann
in Creypau.

Geſtern Abend halb zehn Uhr entſchlief ſanft nach langen Lei-
den meine liebe gute Frau Pauline geb. Cämmerer.

Merſeburg, den 8. März 1875. Dr. Müller.
Das Leichenbegängniß findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Perf



ivilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 1. bis 7. März.

Eheſchließungeü: der Mühlknappe Fr. W. Sennholz, geſchiedener und
r. K. n der Schuhmachermeiſter Fr. K. Ad. Lengner aus Schkopau und

Franke.r e ren, dem Magazin Verwalter Fr. W. Bors eine T., r
Str. 2.; dem Ziegeleibeſitzer K. Fr. F. Roſch ein S., Neumarkt; dem Maurer

r. A. Klee eine T., Hirtenſtr. 5.; dem Tiſchler A. E. A. Blumentritt eine T.,
r. Sixtiſtr. 7.; dem Schuhmachermeiſter K. H. A. Förſter ein S., Saalſtr, 4.;ſem Schuhmachermeiſter Fr. K. Gärtner ein S., gr. Sirxtiſtr. 4.; ein außerehel.

S., dem Handarbeiter Ed. Fr. Hoffmann ein S., Hirtenſtr, 3.; eine außerehel.
T.; dem Handarbeiter Fr. K. Koch eine T., Sand 19.; dem Geſchirrführer J.
Chr. Rudolph ein S., Sixtiberg 3.; dem Müller K. R. Kühne eine T., kl.
Sixtiſtr. 17.; dem Handarbeiter A. K. Bielig eine T. Sirtiberg 18.

Geſtorben: der Hoſpitalit Leopold Sack, 63 J., Altersſchwäche, Hoſpital
St. Sixti. die verwittwete Lohndiener Fr. Voigt geb. Francke, 52 J. 11 M.,
Lungenkrankheit, Breiteſtr. 3.; des Gaſtwirths Oemiſch T., Anna Margarethe, 9
M., Zahnkrämpfe, Gotthardtsſtr.; des Hausbeſitzers Dittrich T., Lydia Wilhelmine,
2 J. 5 M. 4 T., Krämpfe, Breiteſtr. 13.; der Handarbeiter Karl Gentſch aus
Runſtedt, 25 J., Lungenſchwindſucht, ſtädtiſches Krankenhaus; die verwittwete
Handarbeiter Fr. Pittſchaft geb Weber, 64 J. 2 M., Altersſchwäche, kl. Ritter
ſtraße 13.; der Nagelſchmied Joh. Fr. L. Börner, 60 J. 1 M. 14 T., Bruſt
krankheit, Sixtiberg 10.; eine außerehel. T., 1 J., Schwäche des Briefträgers
Oeſtert T., Marie Martha, 2 J. 11 M. 14 T., Mandelbräune, gr. Sirxtiſtr. 6.;
des Schuhmachermeiſters Hobe S., Heinrich Franz, 6 M. 2 T,, Krämpfe,
Wagnerſtr. 3.; der Weber Joh. Chr. Meuſel, 72 J., Altersſchwäche, gr. Ritterſtr.
19. die verwittwete Schuhmachermeiſter Wilhelmine Barth geb. Wegemann, 68
J. 8 M., Altersſchwäche, Seitenbeutel 5. eine außerehel. T., 3 M. 6 T., Krämpfe.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Beerdigt: den 2. März der älteſte Sohn des Sergeant der 3.

Escad. Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. König.
Stadt. Getauft: Friedrich Auguſt, Sohn des Handarb. Blechſchmidt;

Anguſte Anna, Tochter des Handelsmanns Apelt Anna Emilie Thereſe, Tochter
des Handarb. Richter; Karl Auguſt Wilhelm, Sohn des Kaufmanns Böttger.
Getrauet: der Bahnwärter F. F. L. Haring gen. Hempel mit Frau A. B.
Haring geb. Heſche. Beerdigt: den 3. März der Hoſpitalit Sack; die nach-
gelaſſene Wittwe des Lohndieners Voigt; die älteſte Tochter des Hausbeſ. Dittrich;
den 4. März die jüngſte Tochter des Bürgers und Gaſtwirths Oemiſch; die nach
gelaſſene Wittwe des Handarb. Pittſchaft; den 5. März der Nagelſchmied Börner;
die zweite Tochter II. Ehe des Kaiſerl. Poſt Briefträges Oeſtert; eine unehel.
Tochter den 6. der jüngſte Sohn des Schuhmachermſtrs. Hobe den 9. die nach
gelaſſene Wittwe des Schuhmachermſtrs. Barth; der Weber Meuſel.

Domkirche: Freitag den 12. März, Abends 6 Uhr, Paſſions-Gottes-
dienſt (Dom- u. Stadtgemeinde.) Hr. Diac. Hildebrandt.

Neumarkt. Getauft: Franz Albert, Sohn des Handarb. Hoffmann
Anna Marie Auguſte, eine außerehel. Tochter. Getrauet: der Handarb.
Heſſelbarth mit M. T. Dippner gen. Siebert. Beerdigt: den 5. März der
Handarb. Gentſch aus Runſtädt den 9. ein außerehel. Sohn den 10. der Bür
ger und Hausbeſ. Annecke.

Altenburg. Vacat.
Rirchennachrichten von Lauchſtädt: Februar.

Geboren: ein Sohn: dem Handarb. Pohle und dem Bürger und Maurer
Menzel eine Tochter dem Bürger und Fuhrmann Landgraf dem Bürger und
Zimmermann Junge dem Handarb. Ludwig und dem Bürger und Maurer-
meiſter Heinicke. Getrauet: der Bergarb. Jggeſ. Karl Hottenrott mit Jgfr.
Anna Schäfer aus Wansleben der Jggeſ. Eduard Guſtav Heine aus Hohen-
weiden mit Frau Thereſe Thieme geb. Richter Joh. Ferd. Naumann aus Strößen
mit Henriette Berger von hier. Geſtorben: der Hardarb. Simon Tentel,
im 67. J. an Leberleiden

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 28. Februar
bis mit 6. März 1875 war pro Stück:

9 Mark 75 Pf. bis 11 Mark. 50 Pf.
Börſen Verſammlung in Halle.

Halle, den 6. März 1875.
Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo hat eine etwas feſtere Stimmung angenommen,
da namentlich die auswärtigen Forderungen erhöht ſind, 165
180 bez., feiner 183 186 bez., feinſter 189 Und
über Notiz bez.

Roggen 1000 Kilo ſtarkes Angebot, ſchwer verkäuflich, Landroggen
174——177 bez., auswärtige Sorten je nach Qualität billiger.

Gerſte 1000 Kilo in gewöhnlichen Sorten faſt unverkäuflich, nur
feine und Chevalier findet Beachtung, 174——180 bez., feine
und Chevalier- 183 186 189 bez.

Hafer 1000 Kilo 195-207 M zu notiren.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe kein Geſchäft, Brenn kein Geſchäft.

Heu 50 Kilo 6-7 r bez.
Stroh 50 Kilo 2, 2 bStſeutg huſabrren

Abgang von Merſeburg in der Richtung nachs alle: e rgs. (NSchnllz. J. u. II. Kl.), 72 Vorm. (IV. Kl.(,
12 Mittags (IV. Kl.), 5* Nachm. (I.-III. Kl.), 5*7 Nachm.
(TéSchnllz. J. u. II. Kl.), 82* Abds. (Schnllz. I. III. Kl.)
1022 Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels 68 Mrgs. (IV. Kl.), 8* Vorm. (TSchnllz. III. Kl.),
108* Vrm. (III. Kl.), 11*7 Vrm. (TSchnllz.), 2* Nachm.
(IV. Kl.), 825 Abds. (IV. Kl.), 105* Abds. (NSchnllz.).

Die um 72 Mrgs., 125 Mittags, 5* Nachm. u. 102 Abds. nach Halle
abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 52* Mrgs., 10-
Vorm., 1 Nachm. und 8 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
von der Stadt aus 2 U. M. Nchm. u. 10 U. 30 M. Abs.,
vom Bahnhof 2 30 e Il 25Abgang von Mücheln nach Merſeburg.

5 U. 15 M. 8. a 7 a R Nachm.
von Merſeburg (Bahnh.) nach Lauchſtädt: r Nchm.;aus Luna 4 a Ühr früh, in Merſeburg 5** Uhr früh.

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (O), 5 U. 30 M. Vm. (P), 9 U. 8 M.
Vm. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 25 M. Vm.),
1 U. 40 M. Nm. (P), 5 U. 50 M. Nm. (0), 6 U. 10 M. Ab. (P, mit An
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 14 M. Ab.), 9 U. 5 M. Ab. (0).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 6 U. Vm. 8 U. 23 M. Vm. (P), 2u.
Nm. (P), 8 U. Ab. (P).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 6 U. 30 M. Vm.
(6), 8 U. 20 M. Vm. (D), 1 U. 50 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 18 M. Mrg. (D), t U. 36 M. Nm. (P), 6
U. 13 M. Nm. (0), welcher gegen 11 Uhr Nachts in Finſterwalde eintrifft und
3 U. 40 M. Mrg. weiter fährt.

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (0), 7 U. 52 M. Vm. (0), 9 U. 51 M. Vm. (P),
1 u. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 6 U. 1 M. Nm. (P), 7 U. 30
M. Ab. (H), s U. 53 M. Ab. (D), 2 U. 1 M. Nchts. (P).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (D), 10 U. 47 M.
Vm. (B), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (0), 5 U. 54 M. Ab. (P),
7 U. 51 M. Ab. (0), 9 U. 23 M. Ab. (O), 10 U. 52 M. Ab. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm. (S), 10 U. 12
M. Vm. (P) 11 U. 41 M. Vm. (J*), 1 U. 55 M. Nm. (P)*, 8 U. Ab. (P)*,
10 U. 40 M. Nachts (J). (Die mit bezeichneten Züge haben bei Groß

heringen Anſchluß an die Saalbahn JDas Technicum Mittweida (Sachſen). Dieſe Anſtalt, be
kanntlich eine höhere Fachſchule für Maſchinenbau und,
was ihre Organiſation anlangt, die einzige derartige Anſtalt in
Deutſchland, hat nach dem uns dieſer Tage zugekommenen Proſpecte
und Frequenzberichte im Schuljahre 1874--75 eine Schülerzahl von
400, gegen 282 im Vorjahre, aufzuweiſen. Unter den Geburts
ländern der Schüler ſind beſonders zu nennen: Preußen mit 186,
Sachſen und Thüringen mit 77, Braunſchweig, Mecklenburg, Olden
burg, freie Städte mit 21, Süddeutſchland mit 19, Oeſterreich-
Ungarn 51, Rußland 24, Schweiz 12, Holland 5, Jtalien 2, Ru-
mänien, Texas und Braſilien je 1. Unter den Studirenden befinden
ſich auch diesmal 2 verheirathete Perſonen. Die Maſchinen Jnge-
nieurſchule beſuchen 342, die Werkmeiſterſchule und die allgemein
bildenden Fächer 58 Perſonen. Das im Jahre 1873 bezogene neue
Schulgebäude ſoll bereits in dieſem Jahre durch Anbau entſprechend
vergrößert werden.

x==W=—WLiterariſches.

Der Salon Heft 6.
iſt ſoeben eingetroffen und enthält

„Bret Hartes Chineſe.“ Deutſch von Udo Brachvogel. „Epheu.“ Von
J. G. Fiſcher. „Vom Sänger des Mirza Schaffy.“ Von O. Blumenthal.
„Wiſſenſchaftliche Neuigkeiten aus der letzten Naturforſcherverſammlung.“ Mitge
theilt von Dr. Hermann Rahn. „Vergeſſen und Verſchollen.“ Von Karoline
Bauer. „Das Leben.“ Von Alexis Aar. „Die Grotte von San Martino.“
Novelle von Marie von Schlägel. „Jnterregnum.“ Von Albert Moeſer. „Aus
dem Leben eines Seeräubers.“ Von O. von Krieger. „Auch ein Schriftſteller
lexicon.“ Von Ernſt Eckſtein. „Abſchied.“ Von Alexis Aar. „Neue Briefe
von Heinrich Heine.“ „Die erſte Liebe Auguſt's des Starken. Von Paul
Hennig. „Novitätenrevue des deutſchen Theaters.“ Von Wilhm. Anthony.
„Bekenntniſſe eines Taugenichts.“ „Aus der Geſellſchaft.“ „Kleine Salon
plaudereien „Neueſte Moden.“

Jlluſtrationen.
„Friedrich von Bodenſtedt.“ Fiſchadler auf der Jagd. Paſſivität in der

Kirche.“ Activität in der Schenke.
„Der Salon“ koſtet pro Heft 1 Mark und iſt durch alle Buchhandlungen

und Poſt Anſtalten zu beziehen.

Teſſing's Werke. Herausgegeben von Richard Goſche. Erſte
illuſtrirte (Grote'ſche) Octav-Ausgabe. Acht Bände; erſcheinend in
45 bis 50 Lieferungen à 50 Pfennige. Der Herausgeber, Profeſſor Dr.
nd Goſche, äußert ſich über die Ziele und Zwecke ſeiner Aufgabe folgender

maßen

„Dieſe neue Ausgabe von Leſſing's Schriften, mit künſtleriſchen und er
läuternden Beigaben wird unternommen um in den weiteſten Kreiſen des nach
freier Bildung ſtrebenden Volkes den Sinn für den Reformator der deutſchen
Literatur und Kritik zu befeſtigen und fruchtbringende Freude an ihm zu wecken.
Dieſem allgemeinen Zwecke konnte weder eine treue Wiedergabe des Original
textes mit ſeinen eigenthümlichen Schwankungen, noch vorläufig der Abdruck ſämmt
licher auch im Nachlaß vorgefundenen Schriften erfolgreich dienen ſondern es
war Annäherung an die Orthographie der Gegenwart und Ausſcheidung des Un
fertigen Skizzenhaften und lediglich Zufälligen geboten. Das tiefere Ver
ſtändniß Leſſing's ſoll durch Einleitungen zu den einzelnen Werken oder Schrift
gruppen mit den nöthigen Nachweiſungen durch ſprachliche und ſachliche An
merkungen gefördert werden außerdem ferner durch eine biographiſche Charakte
riſtik im Eingang und zum Schluß durch ein ausführliches Regiſter, das ſich
nicht allein auf den Jnhalt der Anmerkungen erſtrecken ſondern zu einem mäßigenRealwörterbuch zu Leſſing's Schriften erweitern wird. Die ſtrengen Anſpruche

der Wiſſenſchaft, der in allen dieſen Beigaben manches willkommen ſein wird,
ſollen durch eine bisher fehlende beſondere Unterſuchung und detaillirte Zuſammen
ſtellung der kritiſchen Textgeſchichte der Leſſing'ſchen Schriften und durch Verſuche
einer beſſeren Gruppirung einzelner Fragmente befriedigt werden.“

Was die Jlluſtration anbelangt, ſo iſt dieſelbe zum Theil eine rein maleriſche,
zum Theil eine ſachlich erläuternde. Erſtere, in den Gedichten und Dramen iſt
von Alex. Zick, Wold. Friedrich und dem in der darzuſtellenden Zeit be
ſonders bewanderten Joſef Watter; die letztere beſteht aus Portraits von den
Männern und aus Abbildungen der antiken Kunſtwerke, die in Leſſing's Schriftenberührt werden. Der Ausführung dieſer Zeichnungen in Holzſchnitt iſt die größte

Sorgfalt gewidmet.
Wir glauben die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf den Grote'ſchen Leſ-

ſing lenken zu müſſen und ihn in jeder Beziehung ſchon des bequemen Lieferungs
bezugs halber empfehlen zu dürfen.

Schwurgericht in Naumburg.
Montag den 1. März 1875.

Vorſitzender: der Appellationsgerichts Rath Heſſe; Beiſitzer: die Kreis
gerichts Räthe Glaſewald, v. See Kettembeil, von Döm-
min 8 Staatsanwaltſchaft: der Staatsanwalts Gehülfe Luther; Gerichts
ſchreiber Referendar v. Oertzen.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:
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Erſte Sache.
Die wegen Diebſtahl, Betrug und Unterſchlagung ſchon 13 mal beſtrafte un

verehrl. Johanne Sophie Heineck von hier ſtand unter erneuter Anklage wegen
Betrug und Diebſtahl. Jhr Vertheidiger war der Ref. Handrick.An eklagte war geſtändig, im September 1874 in Weißenfels vom Kürſchner-

meiſter Zeuſchner eine Mütze und ein Shawltuch auf den Namen ihres Bruders
entnommen ohne jedoch von dieſem einen Auftrag erhalten, ferner bei der Ge
ſindevermietherin Eckner daſelbſt ein der unverehel. Beyer gehöriges Medaillon
mit Band entwendet zu haben. Jhres Geſtändniſſes halber wurde ohne Zuziehung
der Geſchworenen verhandelt und die Angklagte zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt

der Ehrenrechte auf 2 Jahre, Z uläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht und
zur Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt.

Zweite Sache.
Zimmergeſell Friedrich Hermann Kampf aus Droitzen war der Urkunden

fälſchung angeklagt und es wurde auch in dieſem Falle des Geſtändniſſes wegen
ohne Zuziehung der Geſchworenen verhandelt. Vertheidiger war Referendar Graf
v. Monts.

Kampf hatte in Punkewitz bei dem Oekonom Bergmann eine Dreſchmaſchine
im Auftrage des Monteur Mai aufgeſtellt, darüber vom 9. bis 11. Juli zuge
bracht und an Arbeitslohn 3 Thlr. erhalten. Auf dem dies bezeugenden Schrei
ben änderte Angekl. die 11 zu einer 14 und die drei zu einer 5 um und erzieltedadurch von Mai die Auszahlung weiterer 2 Thaler.

Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten in Rückſicht auf ſeine Unbeſchol
tenheit zu 14 Tagen Gefängniß und in die Koſten der Unterſuchung.

Dritte Sache.
Der ſchon mehrmals zuletzt mit 3 Jahren Zuchthaus beſtrafte Dienſtknecht

Auguſt Schulze aus Merſeburg war geſtändig, am 7. September 1874 dem
Jnſpector Protz in Oberbeung aus deſſen unverſchloſſener Stube ein Meſſer und in
der Nacht vom 8. zum 9. November v. J. den Knechten Troitzſch und Marbeth
zu Weßmar aus dem Pferdeſtalle, zu dem er ſich Zugang durch Ueberſteigung einer
Mauer verſchaffte, ehagn ve Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände geſtohlen
zu haben. Ohne Zuziehung der Geſchworenen lautet das Erkenntniß des Gerichts
hofes auf 3 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerl. Ehrenrechte auf gleiche Dauer,
Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht und auf Tragung der Unterſuchungs
koſten.

Vierte Sache.
Der bereits neunmal wegen Diebereien und Betrug beſtrafte Handarbeiter

Leonhard Dietz aus Coburg ſtand abermals unter der Anklage zweifachen Be
trugs und wurde vom Referendar Graf v. Mont s vertheidigt.

Dietz als Roßknecht bis Nov. 1874 bei Maurermeiſter Jene in Teuchern
dienend, war geſtändig nach ſeiner von dieſem erfolgten Entlaſſung zu den Ge
chwiſtern Weidling gegangen und unter der Vorſpiegelung, von Frau Jene gea zu ſein, Zeug zu drei Schürzen und ferner an demſelben Tage (18. Novbr.)

vom Schuhmachermeiſter Lachmann, unter der Angabe, von Jene beauftragt zu
ſein, ein Paar Stiefeln entnommen zu haben. Angekl. hatte jedoch keinerlei Auf
trag erhalten, giebt aber vor, ſich für berechtigt gehalten zu haben, indem Jene
ihm die Ausbezahlung von einigem noch zu fordernden Lohne verweigert.

Der Gerichtshof verurtheilte ihn nachdem die Vertheidigung in Anbetracht
deſſen daß die letzte Strafe des Dietz neun Jahre zurück liegt auf eine gelinde
Strafe plaidirt, zu 13 Monaten Zuchthaus 300 Mark Geldbuße reſp. noch 2
Monate Zuchthaus Verluſt der Ehrenrechte auf 2 Jahr und zur Tragung der
Prozeßkoſten.

Fünfte Sacche.
Der ebenfalls ſchon mehrfach beſtrafte Ziegeldecker Franz Ludwig Wolde-

mar Beyer von hier war des Betrugs, der Unterſchlagung und des ſchweren
Diebſtahls im Rückfalle beſchuldigt. Auch er war geſtändig und erfolgte deshalb
die Verhandlung ebenfalls unter Ausſchluß der Geſchworenen.

Der Gerichtsof erkennt gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gegen
ihn eine Strafe von 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche
Dauer, Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht und zur Tragung der Unter-
uchungskoſten.ſ Sechſte Sache.

Der Webergeſelle Ernſt Wilhelm Schlenckrich aus Sebnitz Königreich
Sachſen) war der Landſtreicherei, des Bettelns und des unbefugten nächtlichen
Eindringens in diebiſcher Abſicht in ein bewohntes Haus angeklagt. Er wurde
vom Referendar Graf v. Monts vertheidigt.

Schlenckrich ſagt aus, als Handwerksburſch, ohne Geld und ohne ſonſtwo
Arbeit bekommen zu haben, an einem Abende nach Zeitz gekommen zu ſein. Er
habe erſt auf dem Bahnhofe geſucht, für die Nacht ein Unterkommen in einem
offenen Wagen zu finden ſei jedoch von den ihn entdeckt habenden Beamten ver
trieben worden. Hierauf habe er ſich in der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr nach
der Stadt gewendet, um irgendwo ein Aſyl zu ſuchen, ſei in ein offenes Haus,
das des Zimmermanns Meſſer getreten und, um keinen Lärm zu erregen die
Stiefeln ausziehend, drei Treppen hoch in eine Stube gekommen dort habe er,
um ſich zu orientiren, ein Streichholz angezündet. Ein in dem Zimmer ſchlafen
der Mann der darüber erwacht, habe ihn jedoch gepackt und der Polizei über
liefert. Angeklagter beſtreitet entſchieden die diebiſchen Abſichten.

Seitens der Vertheidigung wird beantragt, Schlenckrich wegen des Landſtreichens
und beabſichtigten Diebſtahls frei zu ſprechen da man nicht wohl, wie die Ge
werbsverhältniſſe des Angeklagten lägen, von Umhertreiberei wegen Arbeitsunluſt
ſprechen könne und die diebiſche Abſicht höchſt unwahrſcheinlich ſei, da er wiſſen
müſſe, daß durchſchnittlich drei Treppen hoch nur die ärmeren Klaſſen wohnten,
und bei dieſen nicht viel zu holen ſei.

Die Geſchworenen ſprechen jedoch betreffs der diebiſchen Abſicht des Angekl.
ihr Schuldig aus, die Schuldfragen der Landſtreicherei und Bettelns verneinend.

Der Gerichtshof erkennt auf 9 Monate Gefängniß Verluſt der Ehrenrechte
auf 1 Jahr, Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht und zur Tragung der
Unterſuchungskoſten.

Dienstag den 2. März 1875.
Vorſitzender: Appellationsgerichts Rath Heſſe; Beiſitzer: die Kreisgerichts-

Räthe Reiſig, Aßmann, von Dömming und der Kreisrichter Thrän-hart; Staatsanwaltſchaft Staatsanwalts Gehulfe Luther; Gerichtsſchreiber

der Referendar Dr. Wentzel. 8
Der bisherige Concipient Carl Auguſt Otto Bächler aus Wiehe war

angeklagt, ein Schriftſtück folgenden Jnhalts:
„5 Thaler

ſchulde ich dem Volksanwalt Otto Bächler aus Wiehe und verſpreche
dieſe Summe am 23. September 1873 baar auszubezahlen.

Karl Ließring.“
inſofern gefälſcht zu haben, als er nachträglich vor die 5 eine 2 ſetzte und zwiſchen
der erſten und zweiten Zeile die dadurch entſtehende Summe in Buchſtaben „Fünf-
undzwanzig Thaler“ zuſchrieb. Sein Vertheidiger war der Rechtsanwalt Telle-
mann.

Die unverehel. Charlotte Seebrand hat im Jahre 1872--73 bei dem Onkel
des Oekonomen Ließring in Kleinroda gedient und war von Letzterem geſchwängert
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worden. Ließring hatte ihr nun aus Furcht vor ſeinem Onkel geboten, Schweigen
darüber zu beobachten, und ihr 300 e verſprochen, die ſie bekommen ſolle, ſo
bald er e werde, d. h. ſobald er vom Onkel das Gut verſprochener
maßen überkäme. Einen rechtlichen und geſetzlichen Grund zur Zahlung dieſer
300 Thlr. hatte der Ließring allerdings nicht, indem die unverehel. Seebrand
ſchon in dem in Rede ſtehenden Falle zum zweiten Male geboren. Dies hatte
auch bereits Rechtsanwalt Träger zu Cölleda auf ſein Befragen demſelben erklärt.
Zu verſchiedenen Zeiten waren nun die Seebrand und Ließring zu dem als Volks
anwalt fungirenden Bächler gekommen, hatten ihm die Angelegenheit von ihren
gegenſeitigen Geſichtspunkten vorgetragen und um Rath gefragt. Der Erſteren
will nun Bächler, da dieſelbe bereit geweſen mit Wenigem zufrieden zu ſein, er
klärt haben, er werde-die Sache zu ihrem Beſten zu ordnen ſuchen dem Ließring
aber will er geſagt haben, daß es für ihn Ehrenſache ſei, das, was er verſprochen
zu zahlen. Später kam der Angekl. mit dem Fuhrmann Heſſe in die Schänke
nach Kleinroda, beſchied den Ließring dahin und forderte ihn auf, da das Kind
geſtorben ſei, etwas zu opfern, er könne jetzt gerade billig daran kommen und
wenn es nur 25 Thlr. ſeien. Ließring ſah ſich außer Stande, dem zu willfahren,
da er nicht im Beſitz dieſer Summe war, ließ ſich jedoch ſchnell herbei, das Geld
von dem Fuhrmann Heſſe zu leihen und ſtellte einen Schuldſchein aus mit der
Verpflichtung, das Geld am 25. September 1873 zurückzuzahlen. Das erhaltene
Geld ſollte voll die Seebrand erhalten und wollte Bächler die Uebermittelung be
ſorgen. Bei Rückerſtattung der Gelder ſollte Ließring außerdem die Seebrandſche
Verzichtleiſtung auf alles Weitere erhalten. Bächler lieferte nun von dem empfan
genen Geld nur 10 Thlr. an die Seebrand ab und behielt das andere für ſich
weshalb er ſ. Z. wegen Betrug von der Gerichtscommiſſion zu Cölleda zu Jahr
Gefängniß verurtheilt wurde. Von der Unterſchlagung vorerſt nichts ahnend, kam
Ließring darauf zu Bächler und frug ihn, was er für ſeine gehabte Bemühungverlange, dieſer (ſo die Ausſageu des Ließring) forderte 5 Thlr und ſtellte, da

Ließring das Geld nicht bei ſich gehabt, abermals einen auf 5 Thaler lautenden
Schuldſchein aus. Am 22. September 1873 trug Ließring durch den Poſtboten
Schröder ſeine Schuld (30 Thlr., 25 an Fuhrmann Heſſe und ebengedachte 5 an
B.) ab, nunmehr die Verzichtleiſtungsurkunde der Seebrand dem Uebereinkommen
gemäß fordernd B. machte jedoch Ausſtellungen und behauptete, die Schuldver-
ſchreibung habe von vornherein auf 25 Thlr. gelautet, ſtellte auch dem Ließring
nur eine Quittung über eine Abſchlagszahlung von 5 Thlr. aus. Später überließ
B. das Sceriptum mit dem angeblichen Guthaben von noch 20 Thlr. ſeinem Haus
wirthe, dem Tiſchlermſtr. Hilbrecht, gegen welchen er Verpflichtungen hatte. Dieſer
klagte nun, da Ließring die Zahlung verweigerte die Schuld gerichtlich ein und
wurde von da ab die geſchehene Fälſchung weiter verfolgt.

Auch in der heutigen Zeugenaufnahme behauptete Ließring mit aller Be
ſtimmtheit nur einen Schuldſchein über 5 Thaler unterſchrieben zu haben, weiter
glaubt er, daß zwiſchen der oberen und der nächſten Zeile ſich ein größerer, freierer
Raum befunden habe wo bequem eine Zeile eingeſchrieben werden konnte, ebenſo
beſtimmt jedoch behauptet er, daß ſich zur Zeit der Unterſchreibung die Zeile, Fünf-
undzwanzig Thaler“ noch nicht auf dem Scheine befunden. t

Bächler leugnet beharrlich und will den Schein dem Ließring in ſeinem jetzigen
Wortlaute vorgeleſen und vorgelegt haben. Daſſelbe behauptet deſſen Wirthſchaf
terin, die unverehel. Kanzler, doch wird ſie auf Beſchluß des Gerichtshofes aus
verſchiedenen Gründen nicht vereidigt.

Nach verhandelter Sache lautete das hierauf abgegebene Verdict der
Geſchworenen auf: Schuldig, das vorgenannte Schriftſtück gefälſcht und einen
rechtswidrigen Gebrauch davon gemacht zu haben.

Der Strafantrag des Staatsanwalts geht auf 3 Jahre Zuchthaus, 450 Mark
Geldbuße reſp. weitere 3 Monate Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von 3 Jahren hinaus. Seitens der Vertheidigung wird
auf Zuerkennung des niedrigſten Strafmaßes, 1 Jahr Zuchthaus und 50 Thlr.
Geldbuße, plaidirt, da die ſchon früher verbüßte Strafe, die mit der jetzigen An
klage zuſammenfalle und als ein Vergehen zu betrachten fei, mit eingerechnet
werden dürfte.

Der Gerichtshof verurtheilte den Bächler zu 1 Jahr Zuchthaus Verluſt
der Ehrenrechte auf zwei Jahre und zur Tragung der Unterſuchungskoſten.

(Hiermit waren die Sitzungen beendet.)

Polikiſche Rundſchau.
Dem Abgeordnetenhauſe gingen am 4. diverſe Geſ. Entw.

zu, darunter vom Kultusminiſter der Entw. eines Geſ., betr. die
Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die Biſchöfe
und Geiſtlichen der römiſch- katholiſchen Kirche. Der Geſ. Entw.,
betr. die Abtretung der Preußiſchen Bank an das Reich wurde in
2. Berathung angenommen. Es folgte Fortſetzung der Etatberathung.
Für den Umbau des Welfenſchloſſes in Hannover zu einer poly
techniſchen Schule werden 600,000 Mark verlangt. Der Abg. Dr.
Windthorſt (Meppen) erklärte ſich gegen die Bewilligung, da er
einerſeits die Lokalitäten des Schloſſes für ungeeignet zu den Zwecken
einer polytechniſchen Schule hält, andererſeits, weil er die volle
Ueberzeugung habe, daß das Welfenſchloß als „Zubehör“ zu Herren
hauſen Privateigenthum des früheren Königs von Hannover ſei,
Der letzteren Behauptung widerſpricht der Regierungs-Com
miſſar, ebenſo der Finanzminiſter, welch letzterer indeſſen
zugiebt, daß man allerdings anfänglich im Miniſterium des Aeußeren
der Meinung geweſen ſei, das Welfenſchloß könne als ein „Zubehör“
von Herrrenhauſen angeſehen werden, wovon man indeſſen ſpäter
ganz und gar zurückgekommen ſei. Für letztere Anſicht trat auch
der Handelsminiſter ein und wurde die Poſition nicht, wi
beantragt, an die Budgetcommiſſion gewieſen, ſondern genehmigte
Bei dem darauf folgenden Etat für Berg, Hütten und Salinen-
weſen wurde ein Antrag: die Staatsregierung aufzufordern, dem
nächſten Etat eine Zuſammenſtellung anzufügen, woraus die zum
Betriebe der einzelnen Staatshüttenwerke erforderlichen Betriebsfonds
erſichtlich, angenommen. Bei dem Kapitel „Oberbergämter“ brachte der
Abg. Schlieperdie Bodenſenkungen bei Jſerlohn, Eſſen c. zur Sprache
u. fragte bei der Staatsregier. an, ob ihr die dortige Calamität bekannt.
Der Handelsminiſter bejahte dies, bedauerte aber nicht eingreifen zu
können, ſo lange nicht nachgewieſen, daß die Bodenſenkungen mit
dem Bergbau in unmittelbarem Zuſammenhange ſtehen. Jn der
Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes am 5. wurde der Geſ. Entw.,
betr. die Abtretung der Preuß. Bank an das Reich, in 3. Berathung
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Geſetze des Staates zu befolgen.
Eprengels die Leiſtungen aus Staatsmitteln wieder aufgenommen

definitiv angenommen. Bei Fortſetzung der BudgetDebatte wurde
die 1. Rate von 450,000 M. zur Erbauung der Gewerbegacademie
in Berlin bewilligt jedoch mit einem Zuſatz, der die Frontſtellung
des Gebäudes beſtimmt. Der Etat des Herrenhauſes mit 161,160
M. wurde genehmigt, ebenſo der des Abgeordnetenhauſes mit
1,193,820 M. laufenden Ausgaben. Zu Baureparaturen des Hauſes
wurden 69,500 M. bewilligt, bei welcher Gelegenheit Abg. Rickert
die intereſſante Mittheilung machte, daß die verſchiedenen Bauten,
die ſeit 1849 im Abgeordnetenhauſe vorgenommen, die erhebliche
Koſtenſumme von 317,000 Thlr. erfordert haben. Abg. Berger
(Witten) brachte die Beſitzverhältniſſe des Abgeordnetenhauſes zur
Sprache und führte aus daß dieſe Angelegenheit in Preußen bis-
her viel zu leicht behandelt worden ſei. Das Haus wandte ſich nun
dem Etar der Eiſenbahnverwaltung zu. Speciell kam die Aus
ſchließung des Publikums von den Perrons zur Sprache. Jm Gegen-
ſatze zum Referenten ſprachen die beiden Windthorſt mit ſeltener
Einmüthigkeit gegen die Zurückweiſung des Publikums. Die Ver-
mehrung des Staatsbahnperſonals und die angebliche Zurückſetzung
der Civilanwärter auf Eiſenbahndienſt gegen die Militair-Anwärter
gaben vor Schluß der Sitzung noch zu Erörterungen Anlaß.

In der Sitzung am 7. beſchäftigte ſich das Abgeordnetenhaus
zuerſt mit dem Etat des Eiſenbahnweſens. Bei dem Kapitel „Pri-
vatbauhnen“ kam auch die Angelegenheit der Berliner Nordbahn zur
Sprache und meinte der Handelsminiſter, daß da ein Privatkäufer
fur die betr. Bahn ſchwerlich auftreten würde, wohl der Ankauf
durch den Staat das Wahrſcheinlichſte ſei, indeſſen ſei der Entſchluß
dazu noch nicht ſo weit gediehen, daß ſchon jetzt eine Vorlage ge-
macht werden könne. Ebenſo ſchwebt noch die Frage, ob die Ueber-
nahme der hinter- und vorpommerſchen Eiſenbahn in ſtaatliche Ver
waltung von der Regierung für rathſam befunden wird. Die Lage
der ſubalternen Staatsbeamten verſprach der Miniſter ſorgſamer Er
wägung unterziehen zu wollen. Ueber eine Poſition von 26,400
M., welche für Erbauung eines Eiſenbahnbethauſes in Kohlfurt für
die zahlreichen dort ſtationirten Bahnbeamten gefordert werden, ent-
ſpann ſich eine längere Debatte, jedoch wurde die Poſition ſchließlich
bewilligt. Die ſchlechte Beſchaffenheit des Bahnhofes in Hildesheim
wurde gerügt und ſtellte der Regierungs Commiſſar Abhülfe in
Ausſicht. Auf eine bezügliche Anfrage erklärte der Handelsminiſter,
daß im nächſten Jahre mit dem Bau der Berlin Wetzlarer Bahn
energiſch vorgegangen werden würde. Es folgte darauf der Etat
des Kultusminiſteriums und kamen zunächſt die Domſtifte zur Sprache.
Abg. Schumann gab eine ſehr draſtiſche Schilderung ſpeciell des
Domſtifts zu Brandenburg und hebt hervor daß ſich unter den
jetzigen Pfründeninhabern keine Geiſtliche, ſondern nur ehemalige
oder noch im Dienſt befindliche höhere Staats und Militairbeamte
befinden die nur einmal im Jahre zuſammenkämen, um ihr Geld
zu erheben. Das Domſtift ſubventionire zwar die Ritteracademie
in Brandenburg, aber in dieſer Schule werden die Standesunter-
ſchiebe in einer Weiſe ceultivirt, wie in keiner anderen Anſtalt.
Jn einer Zeit, wo der Erbe der deutſchen Kaiſerkrone ſeine Söhne
zu ihrer Ausbildung auf ein gewöhnliches Gymnaſium ſchickt, wird
auch der kleine Landedelmann keine Perle aus ſeiner Krone ver-
lieren, wenn er daſſelbe thur. (Allgemeine Zuſtimmung.) Vom
Hauſe wurden darauf folgende Anträge angenommen 1) daß die
Präbenden des Domkapitels in Brandenburg nicht mehr an einzelne
Perſonen verliehen werden 2) daß das Geſammteinommen des
Domſtifts Brandenburg baldmöglichſt zu Kirchen und Schulzwecken
überwieſen werde, 3) die Staatsregierung aufzufordern, die Etats
der Domcapitel Merſeburg, Naumburg, Zeitz und Brandenburg für
das Jahr 1875, insbeſondere den Nachweis der Pfründeninhaber
und die Veränderungen in der Zahl derſelben ſeit dem Jahre 1866
dem Landtage noch in dieſer Seſſion vorzulegen.

Nach langer Pauſe hat das Herrenhaus am 5. und 6. wieder
einmal Sitzungen abgehalten, in denen in Abweſenheit des in
Jtalien weilenden Grafen Stolberg-Wernigerode der erſte Vicepräſi
dent, Herr v. Bernuth, präſidirte. Die Verhandlungen bezogen ſich
ausſchließlich auf Gegenſtände rein geſchäftlicher oder finanzieller
Natur, die kein allgemeines Intereſſe boten.

Das im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Geſetz, betr. die Ein
ſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die Römiſch
katholiſchen Biſchöfe und Geiſtlichen hat natürlich auf allen
Seiten die größte Senſation hervorgerufen. Die einſchneidenſten
Beſtimmungen deſſelben ſind folgende: S. 1. In allen Erzdiöceſen
und Diöceſen, ſowie in den preußiſchen Antheilen der Erzdiöceſen
Prag, Olmütz und Freyburg und der Diöces Mainz werden vom
Tage der Verkündigung dieſes Geſetzes ab ſämmtſiche für die Bis-
thümer, die zu denſelben gehörigen Jnſtitute und die Geiſtlichen be
ſtimmten Leiſtungen aus Staatsmitteln eingeſtellt. (Ausgenommen
von dieſer Maßregel bleiben die Leiſtungen, welche für Anſtaltsgeiſt
liche beſtimmt ſind.) S. 2. Die eingeſtellten Leiſtungen werden für
den Umfang des Sprengels wieder aufgenommen, ſobald die jetzt
im Amte befindlichen Biſchöfe oder Bisthumsverweſer der Staats-
regierung gegenüber durch ſchriftliche Erklärung ſich verpflichten, die

g. 5. Wenn für den Umfang eines

ſind, einzelne Empfangsberechtigte aber den vom Biſchof oder Bis
thumsverweſer übernommenen Verpflichtungen ungeachtet den Geſetzen
des Staates den Gehorſam verweigern, ſo iſt die Regierung ermäch
tigt, die für dieſe Empfangsberechtigten beſtimmten Leiſtungen wie
der einzuziehen. S. 6. An einzelne Empfangsberechtigte erfolgt die
Wiederaufnahme der eingeſtellten Leiſtungen, wenn dieſelben ſich ver
pflichten, die Staatsgeſetze zu befolgen. S. 11. Wer in den Fällen
der 88. 2. und 6. die ſchriftliche erklärte Verpflichtung widerruft,

oder der durch dieſelbe übernommenen Verpflichtung zuwider die auf
ſein Amt oder ſeine Amtsverrichtungen bezüglichen Vorſchriften der
Staatsgeſetze verletzt, iſt durch gerichtliches Urtheil aus ſeinem Amte
zu entfernen. S. 12. Die Entlaſſung aus dem Amte hat die recht-
liche Unfähigkeit für Ausübung des Amtes den Verluſſ des Ein
kommens und die Erledigung der Stelle zur Folge. S. 13, Zuſtändig
zur Verhandlung und Entſcheidung iſt der Königliche Gerichtshof
für kirchliche Angelegenheiten. S. 14. Wer trotz ſeiner Entlaſſung
Amtshandlungen vornimmt, wird mit Geldbuße bis zu 300 Mark,
im Wiederholungsfalle bis zu 3000 Mark beſtraft.

Durch kaiſerliche Verordnung vom 4. März iſt die Ausfuhr
von Pferden über ſämmtliche Grenzen des deutſchen Reichs gegen
das Ausland bis auf Weiteres verboten.

Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Verordnung,
welche die Einfuhr von Kartoffeln aus Amerika verbietet.

Die Miniſter des Jnnern, der Finanzen und für Handel haben
vor Kurzem erſt beſtimmt, daß den Beamten ihres Reſſorts die Ge-
nehmigung zur Annahme von Legitimationskarten zur freien Fahrt
auf Privatbahnen grundſätzlich nicht ertheilt werden kann. Die
bezügliche Anerbietung von Eiſen bahngeſellſchaften iſt daher abzulehnen,

Aus Wien kommt eine Nachricht, welche die feindliche Haltung,
die der Papſt gerade Deutſchland gegenüber einnimmt, auf das
Beſte illuſtrirt. Während der Papſt den deutſchen Katholiken vor
ſchreibt, die confeſſionellen Geſetze als ungültig zu betrachten, meldet
die Wiener „Preſſe“: „Der Biſchof Rudigier habe, nachdem er wegen
der Unterlaſſung der Anzeige an die Staatsbehörde bei Ernennung
von Pfarrverweſern mehrfach in Geldſtrafe genommen worden, jetzt
dem Statthaiter angezeigt, daß der Papſt ihn ermächtigt habe,
hierin den confeſſionellen Geſetzen zu gehorchen.“

Ein Dompropſt von Worms.
Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Harder-

(Schluß.)

Modere faltete mit geiſterhaftem Lächeln das Schreiben zu-
ſammen.

„Mein Reformationsplan iſt zur Unmöglichkeit geworden
ſagte er, „denn die rheiniſche Ritterſchaft wird Rache ſuchen für den
Tod eines ihrer Genoſſen. Am Rhein iſt alſo meines Bleibens nicht.
Aber die eigene Kirche bietet mir offene Arme dar.

Cardinal! und bin ich das erſt, ſo iſt die höchſte Würde mir
geſichert. Jch darf und kann jetzt das Größte erſtreben, denn ich
liebe nicht mehr, und gewiß! ich werde kein irdiſches Weſen mehr
lieben! Jch könnte alſo leben im Glück, in Ehren leben!
Vom Thron herab ohne Widerrede die Neuerungen verkünden, welche
ich hier mit Waffengewalt zur Geltung bringen wollte, und die
Segenswünſche der erquickten Menſchheit würden auch dort hinauf
ſchallen. Jch könnte leben leben mit den Flammen dieſes
Scheiterhaufens vnaufhörlich Tag und Nacht vor Augen? oh
nimmermehr! Jch hätte nie geglaubt, daß irgend eine Sache
ſolchen Eindruck auf mich machen würde aber dieſe Flamme wird
die dreifache Krone, der Jubel der ganzen Welt nicht aus meiner
Erinnerung löſchen, das fühl' ich wohl!

Auch glaube ich nicht an die Macht der Gottheit, von welcher
man ſagt, daß ſie mit einem Hauch alle Schuld von einer Menſchen-
ſeele tilgt: kann ſie mich auch vergeſſen lehren nein! Was
geſchehen iſt, iſt eben geſchehen! Trag' es, wie Du kannſt! Weih-
waſſer und Ruße waſchen es nicht ab, und ſelbſt Götter werden
kein Jota daran ändern!

Und ich darf die Natur für meine Fehler nicht anklagen: ſie
hatte mich mit ihren Gaben verſchwenderiſch bedacht wirklich
verſchwenderiſch, da ſie keinem Menſchen, nicht einmal mir ſelber
zu Nutzen oder Freude gereichten.

Aber die Natur theilt ihre Gaben Allen aus; andere werden
meine Pläne vollführen und auch ohne mich wird das Reformations-
werk ſich vollenden, denn nicht in meinem Haupt iſt es entſprungen.
Jch war nur ein Werkzeug des Zeitgeiſtes, der gebieteriſch eine
Veränderung verlangte und ein untauglich Werkzeug geworden, über-
laſſe ich die Arbeit reineren Händen.

Mein Lebenslauf ſchließt hier, ich habe mit der Welt nichts
mehr zu ſchaffen.

Er ſchritt langſam in ſein Schlafgemach und kehrte mit Sivoris
Fläſchchen in der Hand zurück.

„Dank Tir, werther Biſchof,“ ſagte er lächelnd, „Du haſt
mir das Mittel gelaſſen, dieſen ſtolzen, oft bewunderten Geiſt in
wenig Augenblicken zu vernichten! Es liegt ein großer Troſt in
dem Gedanken ewigen Vergeſſens. Wohl weiß ich Manche, die
durch lange, lange Jahre ihre verborgene Schuld mit ſich herum
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Modere ihm herzlich die Hand reichend.

trugen und wenn etwas dieſe Stunde ſühnen könnte, ſo wäre es
gewiß ein langes Daſein ſühnen! Jch Thor! kann denn eine
Qual die andre ſühnen Hat dieſer Holzſtoß denn nicht gebrannt,
wenn ich ihn jahrelang Tag für Tag und Stunde für Stunde
brennen ſehe?! Wenn dieſe entſetzlichen FFflammen immer emporlodern
zwiſchen mir und Allem, was die Erde Schönes und Begehrens-
werthes für mich hat?! Nein, mit dieſer Erinnerung kann ich
nicht leben alſo mags enden

Entſchloſſen ſetzte er das Flacon an die Lippen, aber ſein Arm
ſank wieder zurück. „Welch' ein Leben flüſterte er nachdenklich,
„es iſt auch nicht einer, der es ſegnen wird, nicht einer, dem ich
Freude bereitete nicht einmal meinem alten Oheim, denn ſeine
Pläne habe ich durchkreuzt. Wie, giebt es denn nicht ein Weſen,
das um mich trauern wird fragte er lebhaft und „nein“ mußte
er ſich nach einigem Nachdenken antworten, „das Wirken, worauf
ich ſo ſtolz geweſen bin, war ganz verloren. Doch, ich läſtre;
Einer liebt mich, wenn er mich freilich auch nie verſtand, mein
alter, treuer Giuſeppe. Und ich wollte die Welt verlaſſen, ohne
ihm ein freundliches Wort zum Abſchied zu ſagen, ihm, der mich
als Kind auf den Armen trug! Nein, ich will nicht in meiner
letzten Stunde undankbar ſein; und wenn mein Leben auch Niemand
von Nutzen war, mein Tod ſoll zwei Menſchen glücklich machen
Giuſeppe!“

Der Diener, welcher auf dem Gang ſtehend angſtvoll den un-
verſtändlich leiſen Reden ſeines Herrn gelauſcht hatte, erſchien auf
den erſten Ruf. Modere's Antlitz drückte wieder die Ruhe und die
klare Entſchiedenheit aus, welche Giuſeppe gewohnt war in des
Propſtes Zügen zu ſehen.

„Der heiligen Jungfrau ſei Preis und Dank ſagte er ſich
bekreuzend mit ſichtlicher Freude. „Hochwürden ſehen jetzt wieder
aus wie immer, nur etwas bleicher. Vor einer Stunde aber
zitterte ich, wenn ich in Euer weißes Geſicht ſchaute, mein geliebter

err.“d „Ja, ich fühle mich bedeutend wohler,“ ſagte Modere, „und

deshalb ſetze Dich zu mir und laß uns plaudern.“ Modere
zog eigenhändig einen Stuhl neben das Ruhebett, auf welchem er
in halb liegender Stellung ſaß.

„Mein theurer Freund, Du haſt mir mein Leben lang viel
Liebe und Treue bewieſen,“ fuhr er, des Alten Hand ergreifend,
fort, „und ich habe Dir nicht immer gedankt, wie ich ſollte, war
oftmals rauh und heftig gegen Dich ich hoffe, Du wirſt es mir
nicht nachtragen

„Ach, Herr ſtammelte Giuſeppe, des Propſtes Hand an die
Lippen preſſend. Es fiel eine Thräne darauf, denn das Herz des
treuen alten Dieners konnte ſich bei dieſer ungewohnten Sanft-
muth Moderes einer trüben Ahnung nicht erwehren.

„Du haſt mir nur wenig von Deinen Familienverhältniſſen
erzählt, Giuſeppe,“ ſprach der Propſt weiter „aber dennoch glaube
ich zu wiſſen daß Du eine Tochter haſt.“

„Ja, ich habe eine Tochter ſeufzte der Diener.
„Und ſie hat ſich gegen Deinen Willen verheirathet, worauf

Du ſie verſtoßen haſt fuhr Modere fort. „War's nicht ſo, Alter
Giuſeppe nickte ſtumm und traurig.
„Nun, haſt Du an ihrem Mann noch Anderes auszuſetzen als

ſeine Armuth?“
„Jſt das nicht genug fragte Giuſeppe eifrig zurück. „Ent-

führt mir der Thor mein einziges Kind, und kann ihr doch Nichts
bieten als Noth und Sorgen!“

„Das iſt freilich ſchlimm! Jndeſſen um meinetwillen mußt
Du ihnen verzeihen entgegnete Modere, indem er ſich erhob und
zu einem Wandſchrank trat, „zumal ich ihrer Noth abzuhelfen ge
denke. Jch habe, wie Du weißt, vor einem Monate tauſend Gold-
ſtücke erhalten. Hier ſind ſie: die Hälfte davon iſt für Dich, die
andere Hälfte für Deine Tochter. Mögt Jhr es in Zufriedenheit
genießen Wenn nach einigen Tagen der Bote Seiner Eminenz
nach Rom zurückkehrt, kannſt Du ihn begleiten und ſelbſt Deinen
Kindern Geld und Verzeihung überbringen.“

Die Freude, welche beim Anfang dieſer Rede aus des Dieners
Augen geſtrahlt hatte, verkehrte ſich am Schluß derſelben in die
tiefſte Niedergeſchlagenheit.

„Hochwürden ſchicken mich fort brachte er mit bebender
Stimme hervor. „Giuſeppe iſt alt und ſchwach und untauglich ge
worden und da wollt Jhr ihn nicht länger um Euch dulden.“

„Pfui doch, wie magſt Du nur ſo reden, alter Freund ſagte
„Du weißt wohl, daß ich

Dich nicht entbehren kann! Du ſollſt nur nach Jtalien gehen um
Deinen Kindern perſönlich die freudige Botſchaft zu überbringen;
nach einigen Monaten kehrſt Du ſelbſtverſtändlich zurück. Jn
Jtalien wirſt Du dem Cardinal meine beſten Grüße bringen und
innigen Dank für ſeine Fürſorge; und, hörſt Du! grüß' mir auch
Dein Töchterlein.“

„Jch bin heute weich geſtimmt, und mittheilſam wie ein Kind

jetzt gleich von Dir Abſchied nehmen Giuſeppe.
Dir am Tage Deiner Abreiſe ſo herzlich Lebewohl ſagen kann wie
heute!“ Und der junge Mann ſchlang ſeine Arme um den Hals
des Dieners und drückte einen Kuß auf deſſen gefurchte Stirn:

„Möge Dein Alter glücklich ſein.“
Aber die unerwartete Liebkoſung erweckte mehr Bangigkeit als

Freude in Giuſeppes Herzen bitter weinend ſank er vor Modere
auf die Kniee.

„Ach, Herr, ich ſeh' Euch nimmer wieder! Jhr wollt Euch
ein Leid anthun,“ jammerte er.

„Ein Leid wiederholte der Propſt mit eigenthümlichen Lächeln,
„Nein, guter Freund, ich will geſund werden und deshalb muß
ich ſchlafen, lange ſchlafen. Alſo geh', Giuſeppe. Verſchließ' die
Thür und ſtöre mich in den erſten Stunden nicht.“

Der Diener gehorchte nur zögernd und trotz des reichen Ge-
ſchenks in ſeiner Taſche war er nie ſo bedrückt geweſen angſtvolſ
lauſchend blieb er an der verſchloſſenen Thüre ſtehen das eigne
Kind ſtand ſeinem Herzen nicht ſo nahe wie der letzte Sprößling
der Familie, in deren Dienſt ſeine Haare ergraut waren und die
Ahnung eines Unglücks für den theuern Pflegeſohn lag ſchwer auf
ſeiner treuen Bruſt.

Modere hatte dem Diener nachgeblickt, bis derſelbe die Thüre
ſchloß, und war dann wieder in ſeine qualvollen Betrachtungen
verſunken. Eine Viertelſtunde mochte vergangen ſein da ſchreckte
ein leiſes Raſcheln ihn empor: es war ein dürres Blatt, welches
wehte Wotne durch das offene Fenſter vor des Träumenden Füße
wehte.

Der Propſt hob es auf. „Du haſt Recht, Natur,“ ſagte er
düſter, „ein welkes Blatt, das iſt der geeignete Bote mich zu
mahnen, auch meinem welken Daſein ein Ende zu machen. Sei es
denn

Er zog das bunte Fläſchchen hervor.
„Noch einmal, zum Letztenmal, mächtiger Dämon, befreie ein

Menſchenherz von ſeinem Leid.“ Er ſetzte das Gefäß an die Lippen,
trank es leer bis auf den letzten Tropfen und warf es zerbrochen
in den Kamin, in welchem ſeiner Krankheit wegen ein helles Feuer
brannte.

Als Giuſeppe nach Verlauf von zwei Stunden angſtvoll das
Gemach betrat war er erfreut, ſeinen Herren ſo ſanft ſchlummernd
zu finden und leiſe ſchlich er ſich wieder hinaus. Abermals und
nochmals kam er; des Propſtes tiefer Schlaf beunruhigte ihn zuletzt.
Als er es endlich wagen wollte ihn aufzuwecken, fuhr er mit einem
Schrei des Entſetzens zurück: der Arm, welchen er erfaßt hatte,
war ſteif und falt.

Die Nachricht von Moderes Hinſcheiden erregte große Trauer
in der Umgegend, freilich auch in Hinſicht auf die ſeltſamen Um-
ſtände, von welchen daſſelbe begleitet war, ein allgemeines Grauen,
Den Namen des Propſtes wagte Niemand anzutaſten; er ſtand als
heilig in den Begriffen ſeiner Gemeinde! aber Wahres und Falſches
vermiſchend ſagte man, die italieniſche Hexe habe voll Erbitterung
darüber, daß Modere ihren Freund, den Brunnenvergifter, mit dem
Tode beſtrafte, durch ihren Sprung in die Flammen Propſt Modere
dem Tode geweiht.

Den tiefſten Eindruck machte die Trauerbotſchaft auf Eva Rehm.
Jhre Leidenſchaft für Modere, welche derſelbe in den letzten Monaten
abſichtlich genährt hatte, um das arme Mädchen auf ſeinem Lauſcher-
poſten zu feſſeln, war ſchon zu tief gewurzelt, als daß ſie ohne den
Propſt zu leben vermochte. Wie eine Blume, welcher man das
Licht entzieht, welkte ihr zarter Körper dahin. Sie war ſtill und
freundlich und ſo lange ſie ſich ſtark genug fühlte, brachte ſie täg
lich einen Kranz auf Moderes Gruft im Wormſer Dom. Aber ihre
Kräfte nahmen immer mehr ab und ein halbes Jahr ſpäter ſtanden
die Rehm'ſchen Eheleute am Grabe ihres einzigen Kindes.

Jahrhunderte ſind vergangen und andere Biſchöfe und andere
Pröpſte hat das alte Schloß der Reihe nach beherbergt; und Biſchof-
ſitz und Domſtift wurden aufgehoben Niedesheim ging in welt
liche Hände über, oftmals ſeinen Beſitzer wechſelnd, vielleicht nie
mals ihn beglückend; es ſcheint ein Fluch an den alten Mauern
zu haften. Jetzt hat ſich ein Dorf ein proteſtantiſches Dorf
mit ſchmucken Häuſern um die Bauernhütte Vater Rehm's gebildet;
und die hohen Parkmauern umſchließen ſtatt der ſtolzen, hundert-
jährigen Bäume ödes, flaches Kartoffelland. Die Namen der geiſt-
lichen und weltlichen Beſitzer von Niedesheim ſind dem Gedächtniß
des Landvolks entſchwunden bis auf einen den Namen „Modere.“
Von ſeiner Geſchichte wiſſen nur wenige noch zu erzählen, aber
jedes Kind von Niedesheim wird dem Fremden mit ſchüchternen,
furchtſamen Blick verſichern, daß, ſobald die Nacht anbricht, des
todten Propſtes Schatten über die Schloßtreppen gleitet, und am
ehemaligen Park auf und nieder ſchwebt. Er beobachtet ſagt
man wie die Welt ſich täglich verändert, und ſtaunt, daß ſie
doch nicht beſſer wird, und trauert auch, daß es ihm nicht mehr
vergönnt iſt, wie vor Jahrhunderten ſeine Gemeinde glücklich zu
machen.fuhr der Propſt nach einer Pauſe fort. „Deshalb möchte ich gern

Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Wer weiß, ob iqh
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